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Korrespondenzen.
Halle a. S.. 13. Oktober 1915.

Sehr geehrter Herr Kollege!
Sie machen mich darauf aufmerksam, daß Prof. O. van Rijn-

berk in der Nummer vom 4. September 1915 seiner Nederlandseh
Tijdschrift voor Geneeskunde sich in einem besonderen Artikel mit
meinem kurzen Aufsatz über die Internationalität der medizinischen
Wisseneehait1) beschMtigt.

Ich habe die Auslassungen des hollkndischen Kollegen gelesen und
bin erstaunt, welche Mittel angewandt werden, um dem Haß gegen uns
Deutsche Nahrung zuzuführen. Da wird durch Verdrehung meiner

1) D. ni. . 1915 Nr. 20.
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9j Oktober 1915. DEUTSCHE MEDIZINISCHE WOCHENSOHRIF

\\'oit e Iii it breit ciii Behagen f gestellt, da li die Beherrschung fremd er
Sprachei 1)ei uns in Deutschland als unerwiiniu'hte Fähigkeit gilt. etc.
%Jan tate dem I-term wirklich zu viel Ehre an, wollte maxi sieh mit jedem
enzeln('fl seLlier llerzeusergusse näher befassen. Ein Satz verdient
dar doch festgenagelt zu werden, damit unsere deutschen Kollegen
kiinttighiifl wissen, wie ein allzu eifriges Entgegenkommen den Aus-
landcrn gegenüber vomi der Gegenseite gen ertet wird, va n R ij n berk
'nl bRai et sich nicht, Folgendes zu schreiben: Es ist nat ürlieh sehr
gut ni glich, (1513 (IR' Sitten und Manieren von vielen frenidländ isehen
Besuchern deutscher universitäten auf einige Hochschullehrer An-
ziehungskriift ausiiben. während andere, zu denen augenscheinlich
Schi eck gehört, deutscher ITngesehliffenheit (rondheit) den \Torzug
geben.

Besser als jede Kontroverse zeigt dieser die deutschen Professoren
und Studenten besehimpfende Satz, wo die Reise hingeht. wenn wir
Deutsche noch länger dem Auslande an unseren Hochschulen Gastrecht
iinraunicui. ulume uns die Besucliei' näher anzusehen Gerade der sinn-
lose \Vut verratendc Artikel va. n R i j nh e rk s wi'd uns Professoren
darin bestärken, dali wir auch nach dciii Frieden mehr als bisher
von unserem Hausreehi Gebrauch maclien nhjissen. We,nn dann Leute
i-oui Schlage d es H crin va n R ij n b er k uns und unsere institute
n,eid'u, so n erd eu wir i linen sicherlich keine Träne naeh%s einen.

Mit ko]legialer Empfehlung
t'. Sehieck.
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